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Paulus Diaconus 
und die Origo gentis Langobardorum. 


Von den Geschichtsschreibern des früheren Mittelalters, welche die Geschichte ihrer Völker 
von den ältesten Zeiten an dargestellt haben, bietet kaum einer der Kritik so grolse Schwierigkeiten dar 
als Paulus Diaconus. Daher ist es geschehen, dals seine Werke, besonders sein grölstes, die Historia 
Langobardorum, immer und immer wieder den Gegenstand gelehrter Forschung abgegeben haben. Vor 
allen untersuchte man die Glaubwürdigkeit, welche den Nachrichten des Paulus beizumessen war. Eng 
damit verbunden war die Frage nach den Quellen, aus denen Paulus geschöpft haben konnte. Für 
einen grolsen Teil seiner Erzählungen war die Kontrolle in den uns überkommenen Schriften eines 
Isidor von Sevilla, eines Gregor von Tours, eines Beda u. a. gegeben, und bei der Vergleichung mit 
diesen Schriftstellern ergab sich für Paulus, dafs er seine Vorlagen im ganzen genau benutzte, indem 
er sich jedoch nicht sklavisch an den Text derselben anschlofs, sondern mit vollem Bewufstsein den- 
selben mit allerlei rhetorischen Ausschmückungen in ein Latein übertrug, wie sein in Anbetracht jener 
Zeit hochgebildeter Geschmack es ihm eingab. Gerade dieses lebhaft ausgeprägte Gefühl für die fremde 
Sprache sowie eine ungemeine Belesenheit, die alles heranzog, dessen ein Gelehrter jener Zeit habhaft 
werden konnte, führten den Schriftsteller dahin, seine Vorlagen so ineinander zu verarbeiten, dals es 
oft schwer hält, dieselben wiederzuerkennen. Ueberall aber glaubte man nachweisen zu können, dals 
Paulus nirgends auf Kosten der Wahrheit seine Quellen verändert habe, ein Vorzug, den der Lango- 
barde durchaus nicht in der Weise verdient, wie man ihm denselben bisher einstimmig zuerkannt 
hat!). So hielt Paulus die Forschung lange Zeit in Atem; man zerlegte sein Werk mehr und mehr 


I) Zum Beweise will ich hier eine von Paulus benutzte Stelle des Gregor von Tours dem entsprechenden Berichte 
des Langobarden gegenüberstellen: 


Gregor VI], 42. 

Childebertus vero rex in Italia abüt. Quod cum 
audissent Langobardi, timentis, ne ab ejus ewercitu caede- 
rintur, subdedirunt se dieioni ejus, multa ei dantes munera 
ac promittentes se parte ejus esse fidelis atque subjectus. 
Paratisque cum his omnibus quae voluit, rex in Gallus 
est regressus atque exercitu commovere praecepit, quem 
in Hispania dirige jussit; sed quievit. Ab imperatore autem 
Mauricio ante hos annos qwinquaginta milia soledorum 
acceperat, ut Langobardus de Italia extruderit. Audito 
autem imperator, quod cum his in pace conjunctus est, 
pecuniam repetibat; sed hie fidus a solatiis nec respon- 
sum quidem pro hac re voluit reddere. 


Paulussitl, 17 

Hoc tempore Mauricius imperator Childeperto regi 
Francorum quinquaginta milia solidos per legatos suos 
direxit, ut cum exercitu super Langobardos inrueret 
eosque de Italia exterminavit. Qui cum inmunera Fran- 
corum multitudine in Italiam subito introivit. Lango- 
bardi vero in ciwvitatibus se communientes, intercurrenti- 
bus legatis oblatisque muneribus, pacem cum Childeperto 
fecerunt. Qui cum ad Gallias remeasset, cognito impe- 
rator Mauricius, quia cum Langobardis foedus iniertt, 
solidos, quos ei ob Langobardorum detrimento dederat, 
repetere coepit. Sed ille suarum virium potentia fretus, 
pro hac re nec responsum reddere voluit. 


Man erkennt, dafs Paulus hier die für sein Volk nachteilige Mitteilung, wie sie in den Worten subdedirunt se 


dieioni ejus . . 


. des Gregor liegt, in unerlaubter Weise abschwächt. 
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in seine Bestandteile und gewann eine immer wachsende Klarheit über dieselben. Nur gerade für 
den wertvollsten Teil der Langobardengeschichte, nämlich den, welcher die alten Stammessagen des 
Volkes enthält, kam man nicht recht weiter, weil hier eine Kontrolle unmöglich war, da die Quellen, 
aus denen Paulus diese Abschnitte geschöpft hat, verloren sind. Aufser einer kleinen Arbeit eines 
alten Geschichtsschreibers, die unter dem Namen der Origo gentis Langobardorum von Baudi de Vesme 
herausgegeben, später von Waitz in die Monumenta aufgenommen wurde, war kaum ein Werk von 
Belang vorhanden, das irgend welchen Aufschlufs hätte geben können, denn eine andere von Paulus 
selbstgenannte Abhandlung des Bischofs von Trident über die gesta Langobardorum war leider ver- 
loren. — Auf Grund aller vorhergehenden Untersuchungen bearbeitete Waitz im Jahre 1878 die Lango- 
bardengeschichte des Paulus von neuem für die Monumenta Germaniae. Diese Ausgabe lälst am 
besten den Standpunkt der Forschung erkennen, bis zu dem man damals vorgeschritten war. Als 
Quelle für die ältere Zeit nahm Waitz hier an: 

1) jene Origo gentis Langobardorum, von der wir schon gesprochen haben; 

2) eine ältere narratio quae prorsus diversa de sedibus et migratione gentis illius tradidıt; 

3) die gesta Langobardorum des Secundus von Trient. 

Kurz darauf wurde unter Mommsens Leitung die Historia Romana durch Droysen für die 
Monumenta bearbeitet und dadurch Mommsen selbst dahingeführt, mit seinen Ansichten auch über die 
Quellen der Langobardengeschichte hervorzutreten. In einem Aufsatze des Neuen Archivs, Jahrg. 79, 
Bd. V, p. 53 ff. untersuchte Mommsen das Verhältnis der obenangeführten Werke zur Langobarden- 
Geschichte des Paulus noch einmal und kam zu einem anderen, sehr überraschenden Resultate. Er 
behauptete nämlich, Paulus habe die sämtlichen Abschnitte, welche hier in Frage kommen, aus einem 
einheitlichen Werke herübergenommen, dieses Werk aber sei kein anderes, als die verlorenen Gesta 
Langobardorum des Secundus, die nachher mit einer Fortsetzung über den Tod des Secundus hinaus 
bis zur Regierung des Königs Rothari versehen seien; jene uns erhaltene Origo aber sei nichts weiter 
als ein Auszug aus diesem Werke, der keinen selbständigen Wert beanspruchen könne. Waitz blieb 
Mommsen die Antwort nicht schuldig: In einem noch in demselben Bande des Neuen Archivs p. 416 fi. 
erschienenen Aufsatze: „Die Frage nach den Quellen der Historia Langobardorum“ hielt Waitz seine 
frühere Ansicht durchaus aufrecht und suchte dieselbe von neuem zu begründen. Er schliefst den 
kurzen Aufsatz mit den Worten: „Die hier besprochene Abhandlung (die Mommsens), als ein wich- 
tiger Beitrag zur Kritik und zur Beurteilung des Paulus, wird ohne Zweifel auch anderen Gelegenheit 
geben, die einschlagenden Fragen zu behandeln und die streitigen Fragen einer Entscheidung näher zu 
führen‘. Seit dem Erscheinen dieser Abhandlungen ist der Gegenstand meines Wissens erst einmal 
wieder behandelt worden und zwar in einer Leipziger Dissertation von Schmidt: „Aelteste Geschichte 
der Langobarden, ein Beitrag zur Geschichte der Völkerwanderung“, Leipzig 1884. Die Arbeit ist 
Herrn Professor W. Arndt gewidmet, der also wohl einen Antheil an den Resultaten des. Verfassers 
hat. Schmidt steht in Bezug auf die Origo ganz auf dem Standpunkte Mommsens, er hält das uns 
erhaltene Werk für einen Auszug aus einem gröfseren, das er die Ur-Origo nennt, und spricht davon wie 
von einer feststehenden Thatsache, so dafs wir nächstens bei einer neuen Auflage der Handbücher 
über die Quellen des Mittelalters erwarten dürfen, die Ur-Origo als leider verlorenes Werk aufgezählt 
zu finden, ein ähnlicher Vorgang, wie er sich seiner Zeit mit den karolingischen Annalen abspielte. 
In Bezug auf den Secundus dagegen weicht Schmidt von Mommsen ab, er sucht in der Weise zu 
vermitteln, dals er annimmt, „der Verfasser jener Ur-Origo habe das Werk des Secundus im wesent- 
lichen recipiert, nach vorwärts und rückwärts hin ergänzt und an entsprechenden Stellen durch Zu- 
'sätze, die er zunächst wohl aus der lebendigen Überlieferung schöpfte, bereichert“. Man sieht, dals 
dadurch die Frage nur noch komplizierter geworden ist. — So sicher es nun ist, dafs wir, ohne das 
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Werk des Secundus zu besitzen, niemals zu einem absolut feststehenden Resultate gelangen werden, 
ebenso zweifellos ist es, dals die Darstellung der Verhältnisse, wie sie Mommsen giebt und wie sie 
Schmidt annimmt, auch bei dem vorhandenen Material nicht haltbar ist, wie wir im folgenden sehen 
werden. — Die nachstehende Untersuchung wird also weniger das Ziel haben, neue Resultate zu liefern, 
als vielmehr die negative Aufgabe, die herrschende Ansicht einer Kritik zu unterziehen und zu sehen, 
ob sich dieselbe mit den uns im Paulus und in der Origo gegebenen Anknüpfungspunkten verträgt. 
Sie wird sich daher hauptsächlich mit der Abhandlung Mommsens auseinanderzusetzen haben: 

Wir beginnen mit der Origo gentis Langobardorum: Dieselbe findet sich in den Handschriften 
von Madrid und la Cava vor dem Gesetzbuch des Königs Rothari vom Jahre 643 vor dein Promul- 
gationspatent, und auch die anderen Handschriften zeigen dieselbe in Verbindung mit dem Gesetzbuch, 
d. h. dem Edietum Rothari. Es folgt auf den Prologus des Königs dann noch die Reihe der früheren 
Könige bis Rothari mit einer Einleitung, die sich an die Promulgation anschlielst: Tamen, quamquam 
haec ita se habeant utilem prospeximus propter futuri temporis memoriam nomina regum antecessorum 
nostrorum, ex quo in gente mostra Longobardorum reges nominalti ceperunt esse, in quantum per 
antiquos homines dicimus, in hoc membrano adnotarı jussimus. Hätte Rothari die Origo aulser 
dieser Königsreihe noch in den Prolog des Ediktes aufgenommen, so wäre die Königsreihe überflüssig 
geworden, es ist also keine Frage, dals die Origo nicht von Rothari stammt und offiziell mit dem 
Edikte nichts zu thun hatte. Paulus Diaconus war darüber freilich anderer Meinung, weil er den 
Prolog des Ediktes in anderer Gestalt vor sich sah. Ich will hier die beiden Stellen, in denen Paulus 
diesen Prolog erwähnt, vorausschicken, weil wir noch häufiger darauf zurückkommen werden: Lib. I, 21: 
Eodemque tempore Waccho super Suavos inruit eosque suo dominio subjugavit. Hoc si quis menda- 
cium et non rei existimat veritatem, relegat prologum edicti quem rex Rothari de Langobardorum 
legibus composwit et pene in omnibus hoc codieibus, sieut nos in hac historiola inseruimus, scriptum 
repperiet und lib. IV, 42: Hic Rothari rex Langobardorum leges, quas sola memoria et usw retine- 
bant, scriptorum serie composuit codicemque ipsum edietum appellari praecepit. Erat autem jam, ex 
quo Langobardi in Italiam venerant, annus sepluagesimus septimus, sieut dem rex in swi edieti 
testatus est prologoe. — Zunächst kann es keinem Zweifel unterliegen, dals Paulus hier unter dem 
prologus an beiden Stellen dasselbe Werk versteht; die erste Stelle, welche die Unterwerfung der an- 
gesehenen Sueven mitteilt, ist unserer Origo entnommen, das Jahr 77 aber findet sich dort ebenso- 
wenig wie in dem Promulgationspatent des Königs, wo 76 steht. Wir folgern daraus, dafs dem Paulus 
der Prolog des Rothari in der Fassung, in welcher er uns vorliegt, unbekannt war, eine Auffassung, 
die durch mancherlei Gründe bestätigt wird. Paulus schlielst sich in den angeführten Worten der 
zweiten Stelle (IV, 42) an den $ 386 des Ediktes anl), der folgendermalsen beginnt: Presentis vero 
dispositionis nostrae Edictum, quem..... inquirentes et rememorantes antiquas legis patrum nostro- 
rum, quae scriptae non erant, condedimus. An derselben Stelle, wo Paulus von der Aufzeichnung des 
Edikts durch Rothari spricht, erzählt er von der inneren Zerrissenheit auf dem Lande und in den 
Städten Italiens durch den Gegensatz zwischen Arianern und Katholiken, und es ist gewils kein Zufall, 
dafs gerade damals das Gesetzbuch zum Schutze der Bedrängten zusammengestellt ist. Diese Absicht 
drückt auch unzweideutig der Prolog des Edikts, wie er uns vorliegt, aus: Quanta pro subjectorum 
nostrorum commoda nostrae fuit sollicitudinis cura et est, subter adnexa tenor declarat; precipue tam 
propter adsiduas fatigationes pauperum, quam etiam superfluas exactiones, ab his qui majorem 
virtutem habere noscuntur, quos modo vim pati cognovimus. Ob hoc, considerantis Dei ommipotentis 
gratiam, mecessarium esse prospeximus presentem corrigere legem, quam. priores homines renovent et 


I) efr. Jakobi: Die Langobardengeschichte des Paulus Diaconus, Halle 1876, pag. 5. 


emendent, et quod deest adiciat et quod superfluum est, abscindant. In unum previdimus volumine 
compleciendum quatenus liceat unicuigue, salva lege et justitiam, qwiete viwere et propter opinionem 
contra inimicos laborare, seque suosque defendere fines. — Wenn Paulus diese Worte gekannt hätte, 
würde er sich dieselben haben entgehen lassen? Dafs nun aber die Königsreihe des Edikts mit der, 
welche uns Paulus giebt, übereinstimmt, ist nicht auffallend und noch kein Beweis dafür, dafs er jene 
gekannt hat, um so weniger, da auch unsere Origo hier mit der offiziellen Liste sich deckt. Nur auf 
einige kleine Unterschiede möchte ich aufmerksam machen. Bei Arivald bemerkt die Königsreihe ex 
genere Caupus, davon weils die Origo nichts und ebensowenig Paulus, welcher IV, 41 sagt: et a 
Langobardis in ejus loco Ariwald substitutus est. Es ist dies um so auffallender, als Paulus gerade 
an dieser Stelle sich über den Mangel an Nachrichten beklagt: De cujus rebus gestis ad nostram 
notitiam aliqwid minime pervenit. Bei Rothari sagt die Königsreihe: Ego... .. Rothari rex, filius 
Nanding ex genere Arodus —, die Origo: Et post ipsum regnavit Rothari ex genere Arodus, 
Paulus IV, 42: Langobardorum regnum Rothari genere Arodus suscepit. Paulus nennt also den 
Vater des Rothari nicht, offenbar weil er ihn ebensowenig kennt, als seine Quelle, die Origo. Hat aber 
Paulus den Prolog des Edikts nicht in der Form vor sich gehabt, wie wir, so fragt es sich, wie denn 
der von ihm erwähnte Prolog aussah. Da giebt uns die erste Stelle einen Anhaltepunkt in den Worten 
Eodemque tempore Waccho super Suavos inruit suoque dominio subjugavit, welche sich in der Origo 
wiederfinden: Eo tempore inclinavit Waccho Suavos sub regno Langobardorum, und es ist kein 
Zweifel, dafs Paulus hier unter dem Prolog des Ediktes nur die Origo verstehen kann. Wir erwähnten 
schon vorher, dafs unsere Origo in den Handschriften zusammenerscheint mit dem Edikt, liegt es dem- 
nach nicht nah, anzunehmen, dafs sie bestimmt war, die Königsreihe zu ersetzen? Dafs die codices, 
welche das Edictum Rothari enthielten, nicht alle in derselben Form abgefalst gewesen sind, dafs 
gerade der Prologus nicht überall in demselben Wortlaut vorhanden gewesen ist, beweisen die Worte 
des Paulus I, 21: et pene in omnibus hoc codieibus sicut nos in hac historiola inseruimus seriptum 
repperiet, nicht alle codices haben also die Unterwerfung der Suaven enthalten. Aus dieser Stelle zu 
folgern, dals es codices des Ediktes mit und ohne Prolog gegeben hat, wie Mommsen thut, ist nichts 
als Willkür. Wir haben uns also das Exemplar des Ediktes, was Paulus hauptsächlich benutzt hat, 
unter mehreren, die er kannte, also wohl das sorgfältigste, jedenfalls das eingehendste, das er erhalten 
konnte, so zu denken, dafs erst die eigentliche Promulgation, jedoch mit Angabe des Jahres 76 nach 
dem Einzug der Langobarden in Italien, den Anfang bildete, dann die Origo und endlich das Edikt 
folgten. Hat Paulus nun die Origo für einen von Rothari offiziell publizierten Teil des Edikts gehalten 
oder nicht? In der ersten der obenangeführten Stellen, relegat prologum edicti quem rex Rothari de 
Langobardorum legibus composuit, bezieht sich quem auf edicti und nicht auf prologum, nicht des- 
wegen, wie Schmidt pag. 8 meint, weil Paulus seiner Gewohnheit nach geschrieben haben würde edieti 
prologum quem, oder weil nur die Form Edictus i. m. bei Ostgothen und Langobarden die offizielle 
und allein gebrauchte war — vergl. Paulus V, 33: Hie in edicto, quod Rothari rex composuerat aliqua 
capitula . . . adjecit — sondern weil man nicht einen Prolog de legibus komponieren kann, sondern 
nur ein Edikt. Die angeführte Stelle V, 33, welche dieselbe sprachliche Wendung hat, zeigt, dals 
unsere Interpretation die richtige ist. Es läfst sich aus dieser ersten Stelle also nicht erkennen, 
welchen Anteil Paulus dem König Rothari an der Abfassung der Origo zuerkannte; die Worte der 
zweiten Stelle aber, sicut idem rex in swi edicti testatus est prologo, beziehen sich doch jedenfalls nur 
auf die Promulgation, können für uns also auch nicht als beweiskräftig angegeben werden. Dafs Paulus 
Promulgation und Origo nicht geschieden hat, sondern beide unter dem Namen prologus zusammen- 
falste auch dann, wenn er nur die erstere für ein Werk des Rothari hielt, ist durchaus nicht auf- 
fallend. Übrigens ist es für unsere Frage gleichgültig, ob Paulus die Origo für ein Werk Rotharis 


gehalten hat oder nicht. Von Wichtigkeit hingegen ist es, dafs er sich auf die Origo als auf eine 
hervorragend glaubwürdige Quelle bei Thatsachen beruft, die damals leicht Zweifel erwecken konnten, 
dals er dieser Arbeit also eine sehr hohe Bedeutung beimilst. War dies aber so, was konnte Paulus 
dann besseres thun, als dieselbe seiner Langobardengeschichte zu Grunde legen und daran fortspinnend 
Geschichte und Sage, wo und wie er sie fand, entwickeln, und wir werden bei einer Vergleichung der 
beiden Schriften, der Origo und der Historia Langobardorum des Paulus, sehen, dals unser Schrift- 
steller in der That so vorgegangen ist: 

In den ersten Kapiteln seiner Geschichte erzählt Paulus die Auswanderung der Langobarden 
aus ihrer deutschen Urheimat Scandinavia: Deutschland hat von jeher eine Masse von Völkern her- 
vorgebracht, welche der dürftige Boden des Landes nicht alle ernähren konnte, so dafs viele von ihnen 
zur Auswanderung gezwungen im Süden neue Wohnsitze suchten. Unter ihnen befand sich auch das 
Volk der Winniler; zu zahlreich, um in Skandinavien den nötigen Lebensbedarf zu finden, losen diese 
unter einander, und der dritte Teil von ihnen unter der Führung des Ibor und Ajo, denen ihre 
Mutter Gambara sich anschlofs, wandert aus. Die Origo weils ebenfalls von dem volkreichen Skan- 
dinavien zu berichten, in dem auch das kleine Volk der Winniler lebt. Als Führer erwähnt sie 
ebenfalls Ibor und Ajo sowie deren Mutter Gambara. Dafs die Winniler auswanderten und warum sie 
auswanderten, erwähnt sie nicht besonders, jedoch ist es aus der folgenden Erzählung leicht zu ent- 
nehmen; sie fragt nicht nach den Gründen der Auswanderung, weils auch nichts von der Verlosung, 
sondern berichtet einfach und schmucklos nur die Thatsache. Dafs Paulus aufser der Uebervölkerung 
von Skandinavien eine Reihe anderer Gründe für die Auswanderung in seinen Quellen fand, beweisen 
die Worte I, 1: licet et aliae causae egressionis eorum asseverentur. Wo er von der Dreiteilung des 
Volkes durch das Los spricht, fügt er aufserdem hinzu ‚ut fertur‘, eine Wendung, wie er sie häufiger 
da gebraucht, wo er von dem Text der Origo abweicht oder denselben ergänzt, wie wir später auch 
noch sehen werden. Dals über diese älteste Auswanderung der Winniler eine Fülle von Sagen in 
Umlauf gewesen ist, beweist nicht nur jener Zusatz bei Paulus, sondern auch noch andere Berichte, 
welche wir haben. Es existiert nämlich eine Anzahl kürzerer, von Paulus unabhängiger, sehr abrupter 
Geschichten der Langobarden, die man bisher nicht der Beachtung wert gehalten hat. Dieselben sind 
von Waitz unter dem Titel „Zistoriae Langobardorum fabulosae“ herausgegeben !); sie stammen aus 
später Zeit und sind historisch völlig wertlos?), geben aber hier gerade einen ganz sicheren Aufschluls 
über die Quellen des Paulus. Die dritte von ihnen erzählt den Vorgang der Auswanderung ähnlich wie 
Paulus; ich will die ganze Stelle hier hersetzen: Venerunt autem — Langobardi — a Scatinavia. 
Scatinavia est quedam provincia, ut fertur, sana prenimium, ubi homines habundant, ut nec etiam 
humano victui necessaria sufficientes habere valerent. Sed cum nulli eorum de ea terra vellent exire, 
nec ibt ommes possent remanere, sortes projecerunt, ut ile super quem sortes caderent cum ommibus 
quos colligere posset terram exiret. Üeciderunt autem sortes super filiam regis pulchram satis et 
curialem quae Gambara appellabatur. Collectis igitur juwvenibus, cum duobus suis fratribus terram 
exivit. Dieunt alü, quod spontanea voluntate, non sorte coacta terram reliquerit. 

Die letzten Worte geben uns deutlich den Beweis zweier verschiedener Sagen, nach der einen 
losen die Winniler um den Auszug, nach der anderen ziehen sie freiwillig aus. In unserer Origo 
haben wir die letztere Auffassung rein vor uns, in Paulus’ Darstellung beide, er hat die Verlosung 


!) Monumenta Germaniae: Scriptores Langobardicarum et Italicarum saec. VI—IX. pag. 591 fl. cfr. 
darüber auch die eingehenderen Aufsätze von Bethmann und Anschütz im Archiv Bd. X und XI. 
2) Wenn wir trotzdem davon Gebrauch machen, so geschieht es deshalb, weil sich in ihnen doch auch echte 
Überlieferung findet, cfr. Anschütz a, a. ©. pag. 247. 


aufgenommen. Wie er jedoch auch hier der Origo den Vorzug giebt, zeigt der Umstand, dafs er die 
Gambara, wie die Origo die Mutter und nicht die Schwester der beiden Führer. Ibor und Ajo nennt. 
Diejenige Sage, welche die Verlosung berichtete, gab der Gambara noch eine ganz andere Stellung, als 
sie bei Paulus und in der Origo sich findet. Ich mache darauf aufmerksam, 'dals die Gambara in der 
folgenden Erzählung der Langobardengeschichte ganz im Vordergrunde steht, neben der Ibor und Ajo 
kaum genannt werden, und diese Stellung hatte die Gambara offenbar in der älteren Fassung der Sage 
überhaupt. Die Worte der letztgenannten Schrift filia regis pulchra satis et curialis lassen uns 
ebenso wie die Art, in der das Ohronicon Gothanum von ihr berichtet!): Sie suprascripta Gambara 
cum eisdem movita adserebat, non ut prophetaret quae nesciebat, sed, phitonissa inter Sibillae cogno- 
mina, dicens, eo quod ille superna visitatione movissent, ut de spina vera efficeretur, nesciens in qualia, 
nisi divinandum perspicerit eine weit höhere Bedeutung ahnen, als der Gambara in der Erzählung 
der Origo und des Paulus an dieser Stelle zuerteilt wird. Meines Erachtens findet sich nun diese 
ältere Fassung vollständig vor in der ganz lückenhaft auf uns gekommenen Brevis historia Langobar- 
dorum des Ariprand2). Hier wird der Vorgang der Auswanderung folgendermalsen erzählt: Die Leute 
beklagen sich beim Könige Gunthram, dafs das Land nicht ausreiche, ein so zahlreiches Volk zu 
ernähren, daher giebt der König den Befehl, den dritten Teil sämtlicher Bewohner zu töten. Man ist 
zweifelhaft, welchen Teil des Volkes das harte Urteil treffen soll, und beschliefst darum zu losen; das 
Los aber trifit die Königstochter Gambara und ihren Anhang. Diese aber bittet ihren Vater, angeregt 
durch eine nächtliche Vision, um die Erlaubnis, mit ihren Leuten ausziehen und sich eine neue Heimat 
suchen zu dürfen. Der Vater giebt die Erlaubnis, und so wandert die Gambara und ihr Anhang aus. 
Wenn Mommsen sagt, der Bericht von der Übervölkerung der Insel, der Dreiteilung der Bewohner 
und dem Auszuge des einen Drittels finde sich nur 'bei Paulus, sei aber schon durch seine sagenhafte 
Form deutlich gekennzeichnet als der Origo entlehnt, in der freilich jetzt die unklaren und offenbar 
verkürzten Worte ‚inter quos erat‘ diese Nachrichten verträten, so ist das ein Irrtum, da die von uns 
herangezogenen Berichte das Gegenteil beweisen. In den Worten unserer Origo ‚inter quos erat‘ eine 
Verkürzung zu sehen, ist übrigens gänzlich unberechtigt, da vorhergeht Scadanan . . . ubi multae 
gentes habitamt, inter quos erat gens parva quae Winnilis vocabatur. Wie eng sich Paulus, trotzdem 
ihm reichere Quellen zu Gebote standen, an die hier ganz einheitliche Origo anschlofs, mag der 
kleine Umstand beweisen, dafs er I, 2 die gens parva Winnilorum der Origo umschreibt ‚guöppe qui 
unius non nimiae amplitudinis insulae tertia solummodo particula fuerint‘, weil man nach seiner 
früheren Erzählung von der Überfüllung Skandinaviens anders denken könnte. — Wir sehen aber aus 
dieser Darlegung, dafs dem Paulus verschiedene, voneinander abweichende Berichte vorgelegen haben, 
von denen der eine rein in unserer Origo enthalten ist, wir sehen ferner, dals Paulus auch hier, wo er _ 
reichere Quellen hatte, doch der Origo den Vorzug gab und aus den anderen nichts als die Auslosung 
herübernahm, was er aufserdem durch die Worte ‚u2 fertur‘ deutlich als ein Einschiebsel kennzeichnet. 

Wenn wir nach dem Vorhergehenden annehmen können, dafs Paulus durchaus nicht alles, 
was er in anderen Berichten vorfand, in sein Werk herübernahm, weil er sich an die glaubwürdigere 
und sachliche Darstellung der Origo hielt, so wird der enge Anschlufs an seine Vorlage aufs neue da- 
durch. bestätigt, dals er die ganze Erzählung über die Entstehung des Namens der Langobarden so 
aufnahm, wie er sie in der Origo vorfand, ja nur weil er sie dort fand, denn sonst würde er die ridi- 
cula fabula, welche er in demselben Atem risui digna et pro nihilo habenda nennt, ebenso übergangen 
haben, wie die frühere Erzählung über die Gambara. Die Origo erzählt: Die Wandalenführer Ambri 
et Assi fordern die Winniler zum Kampfe oder zur friedlichen Unterwerfung auf; diese aber nehmen 


1) cfr. „Mon. Germ. a. a. O. p. 7 ft. 2) cfr. Mon. Germ. a. a. O. p. 592 ff. 


den Kampf an. Bevor derselbe stattfindet, wenden sich die Wandalen an Wotan mit der Bitte, ihnen 
den Sieg zu verleihen. Der launige Gott antwortet, offenbar mit Rücksicht auf die Stellung der Wan- 
dalen, dafs er denen den Sieg geben werde, welche er am Morgen beim Aufgang der Sonne zuerst sehen 
würde. Die Gambara aber und ihre Söhne stecken sich hinter Wotans Gemahlin Freia, und diese giebt 
ihnen den Rat, am frühen Morgen sämtlich bereit zu stehen, Männer und Frauen, die letzteren mit 
aufgelösten, vor dem Gesicht herabhängenden Haaren. Am Morgen dreht Freia das Bett des Wotan 
um, so dafs er beim Erwachen zuerst die Winniler erblickt. Bei ihrem Anblick ruft er erstaunt aus: 
„Wer sind jene Langbärte?* Da erwidert Freia: „Nun gieb denen auch den Sieg, welchen Du den 
Namen gegeben hast“. — Es ist dies die einzige Sage, welche die knappe Origo in lebhafter, liebens- 
würdiger Ausführlichkeit bringt. Weswegen es geschieht, liegt auf der Hand: Es ist für die Lango- 
barden gewissermalsen die Taufe, die sie hier empfangen, also das wichtigste Ereignis ihrer Geschichte. 
Paulus nimmt diese ganze Erzählung, trotzdem sie ihm sehr lächerlich vorkam, in sein Werk auf, gewils 
nur, weil er sie in der Origo vorfand. Sehr bezeichnend ist es für die Gleichgültigkeit, mit der der Lango- 
barde hier arbeitete, dafs er in seiner Wiedergabe gerade die Pointe, nämlich die Umdrehung des Bettes, 
vergessen hat. Wenn Mommsen später bei Gelegenheit der Ermordung des Alboin sich in Bezug auf 
den Verfasser der Origo zu dem Ausrufe versteigt: „Bei Epitomatoren ist alles möglich und nicht am 
wenigsten die Weglassung der Pointe“, so trifft ein solcher Vorwurf vielmehr den Paulus, als den 
Verfasser der Origo. Paulus hielt offenbar die Erzählung für albern und durfte vielleicht bei seinen 
Lesern ebendieselbe Meinung voraussetzen, daher die Nachlässigkeit. Fragt man sich, warum er sie 
dann lieber nicht ganz weggelassen, so antworte ich darauf, nur deshalb nicht, weil er sie in seiner 
besten Quelle, der Origo, fand. Nebenbei will ich bemerken, dafs der Grund, warum Freia auch ihre 
besonderen Schützlinge, die Frauen der Langobarden, hier heranzieht, leicht zu erkennen ist: sie wollte 
die Zahl der Langobarden möglichst vergrölsern, damit sie desto leichter dem Gott in die Augen 
fielen, eine Erklärung, die durch die Flistoriae fabulosae wieder bestätigt wird. — Paulus verlegt die 
Wandalenschlacht nach der Landschaft Scoringa, während dieselbe nach der Origo in Scadanan oder 
auf der Wanderung stattgefunden hat. Nach Paulus I, 10 erleiden die Langobarden in Scoringa eine 
Hungersnot und wandern dann weiter auf Mauringa zu. Die beiden Stationen Scoringa und Mauringa 
nennt nur Paulus, sie finden sich in keiner der anderen Quellen. Auf dem Wege nach Mauringa ver- 
legen die Assipitten den Langobarden den Weg und verweigern ihnen den Durchzug durch ihr Land. 
Die letzteren sind in Verlegenheit, was sie thun sollen, da sie wegen der geringen Zahl ihrer Streiter 
den aussichtslosen Kampf zu vermeiden wünschen. Sie greifen daher schlielslich zu einer List; indem 
sie das Gerücht aussprengen, sie hätten blutdürstige Wesen mit Hundsköpfen in ihrem Lager, gelingt 
es ihnen, die Gegner von dem offenen Kampf abzuschrecken. Jedoch weichen diese nicht völlig zurück, 
sondern setzen nun ihre Hoffnung auf einen Riesen, den sie unter sich haben, und fordern die Lango- 
barden auf, diesem einen Kämpfer entgegenzustellen, und so durch den Zweikampf ihre Sache auszu- 
tragen. Ein langobardischer Sklave erklärt sich zum Kampfe bereit unter der Bedingung, dafs ihm die 
Freiheit gegeben werde, wenn er siege. Seine Herren gehen gern auf seinen Vorschlag ein, und der 
Sklave, ein neuer David, besiegt den Goliath der Assipitten. — Zerlegt man diese Erzählung in ihre 
Teile, so scheint mir die Mitteilung über die Hundsköpfe der Langobarden nicht recht zu dem folgenden 
Zweikampf zwischen dem Sklaven und dem Riesen zu passen. Dals eine so märchenhafte Geschichte 
aber, wie sie hier erzählt wird, nicht in der Origo gestanden haben kann, scheint mir nach dem ganzen 
Charakter derselben zweifellos. Die Assipitten sind ein völlig unbekannter Stamm, und man hat sich 
vergeblich bemüht, diese ganze Erzählung zu lokalisieren. Dafs nachher von der Freilassung der 
Sklaven per sagittam zur Vermehrung der Krieger die Rede ist, beweist für die ganze vorhergehende 
Erzählung gar nichts, weil diese Nachricht doch nur die oft gemeldete Thatsache bestätigt, dafs die 
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Zahl der Langobarden damals noch sehr klein war. Dafs ein solcher Zug aus der Rechtsgeschichte des 
Volkes wohl in die Vorrede eines Gesetzbuches aufgenommen werden konnte, will ich zugeben, aber doch 
wohl nur dann, wenn das Rechtsbuch diese Form der Freilassung überhaupt kannte, was jedoch für das 
Edictum Rothari nicht zutrifft. Es sei mir gestattet, auch hier noch wieder auf die vorher erwähnten 
Historiae fabulosae hinzuweisen, obwohl dieselben hier immer mangelhafter und unzuverlässiger werden. 
Sie erzählen ebenfalls von einem Zweikampf, geben aber bei dieser Gelegenheit einen Zusammenhang an, 
der eine gänzlich andere Sage voraussetzt, als die Origo sie kannte; sie erzählen ebenfalls von einem 
an Zahl überlegenen Gegner, dem die Langobarden nicht gewachsen sind. Als nun aber die feindlichen 
Gesandten ins Lager der Langobarden kommen, befiehlt Gambara den Frauen, sich Bärte anzuhängen, 
und so als Männer zu erscheinen. Die Gesandten lassen sich täuschen und erzählen bei ihrer Rückkehr 
den Ihrigen von der unermelslichen Zahl der langobardischen Streiter. Der Streit wird schliefslich 
durch einen Zweikampf beigelegt, in welchem der Langobarde siegt: Ideoque, so fährt die Erzählung 
fortD), in usu postea hoc retinuere ad quod pertinet ilius legis testimonium que dieit: Ideo pugnam 
velare non possumus propter consueludinem nostrae gentis. Diese Verbindung des Zweikampfes mit dem 
Gesetz erscheint mir viel natürlicher als die Paulinische; ich füge hinzu, dafs hier der Zweikampf in 
unmittelbarer Nähe bei der Entstehung des Namens der Langobarden angegeben wird, geradeso wie bei 
Paulus. Der Schlufs wird deshalb nicht übereilt erscheinen, wenn wir behaupten, eine Sage vor uns 
zu haben, von der die Origo nichts weils, die aber dem Paulus bekannt war und von ihm nach seiner 
Weise mit anderen Nachrichten verschmolzen wurde. Es steht dem nicht entgegen, dafs die Örtlichkeit 
eine ganz andere ist, da auch die Wohnsitze der Assipitten völlig unbekannt sind. Die Origo, welche 
nichts von alle diesen Sagen aufnimmt, behält ihren einheitlichen Charakter überall. — Von Mauringa, 
wo die Langobarden die Zahl ihrer Krieger durch die erwähnte Freilassung der Sklaven per sagittam 
vermehren, setzen sie dann aus unbekannten Gründen ihre Wanderung fort. Paulus kehrt hier in seiner 
Darstellung ganz zur Origo zurück, deren Bericht er in seiner Weise erweitert: 


Origo, 2. 

Et moverunt se exhinde Langobardi, et 
venerunt in Golaidam, et posten possiderunt aldo- 
nus Anthaib et Bainaib seu et Burgundaib; et 
dieitur, quia fecerunt sibi regem nomine Agilmund, 
filium Agioni, ex genere Gugingus. Et post ip- 
sum regnavit Laiamicho, ex genere Gugingus. 


Paulus I, 13 und 14. 

Egressi itaque Langobardi de Mauringa; 
applicuerunt in Golanda, ubi aliquanto tempore 
commorati, dicuntur post haec Anthab et Banthaub, 
pari modo et Vurgundaib, per annos aliquod posst- 
disse; quae nos arbitrari possumus esse vocabul« 
pagorum seu quorumcumque locorum. Mortwis 
interea Ibor et Aione dueibus, qui Langobardos 
a Scadinavia eduxerant et usque ad haec tem- 
pora rexerant, nolentes iam ultra Langobardi esse 
sub ducibus, regem sibi ad ceterarum instar gen- 
tium statuerumt. Regnavit igitur super eos primus 
Agelmund, filius Aionis, ex prosapia ducens origi- 
nem Gungingorum, quae aput eos gemerosior habe- 
batur. Hic, sicut a majoribus traditur, tribus et 
triginta annis-Langobardorum tenuit regnum. 


Sachlich ergänzt Paulus die Erzählung der Origo durch die Angabe, dafs König Agilmund 


33 Jahre regiert habe, aber er setzt hinzu, sicut a majoribus traditur. 
das Vorhergehende ganz aus der Origo entlehnt hat? 


I) cfr. Mon. Germ. a. a. O. pag. 596 ff. 


Ist das Zufall, nachdem er 
Ganz gewils nicht, er deutet damit sehr ver- 
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ständlich die Abweichung von seiner Grundquelle an. Die angeführte Stelle der Origo enthält den 
einzigen Grund in der Darlegung Mommsens, den man für triftig halten könnte dafür, dafs die Origo 
nur ein Auszug aus einer grölseren Quelle sei. Das Wort exhinde, so sagt Mommsen, habe durch- 
aus keine Beziehung, wenn man nicht annehmen wolle, dafs in der Origo, wie sie uns vorliegt, die 
beiden Stationen Scoringa und Mauringa ausgefallen seien. Einmal halte ich es mit Waitz für ganz 
unmöglich, dafs der Verfasser der Origo, dessen Genauigkeit Mommsen selbst anerkennen muls, zwei 
so wichtige Stationen, wie Scoringa und Mauringa sie sind, übersehen hätte, ferner ist es gewagt, bei 
einem Latein, wie die Origo es hat, bei der Dürftigkeit der Handschriften, in denen sie überliefert ist, 
bei dem Mangel an Kontrolle, der sich daraus ergiebt, auf ein einziges Wort einen solchen Wert zu 
legen, da innere sachliche Gründe, die allein ausschlaggebend sein können, fehlen. Das exhinde, wie 
Waitz will, auf Scadanan zu beziehen, halte ich auch für bedenklich, vielmehr wird es sich auf den 
Ort beziehen, an dem die Wandalenschlacht stattfand, der allerdings nicht näher angegeben ist. Ich 
will noch hinzufügen, dafs unter den Flstoriae fabulosae die vierte, die sich in Bezug auf die Aus- 
losung des Drittels u. s. w. eng an Paulus anschlielst, von den Stationen Scoringa und Mauringa eben- 
falls nichts weils, trotzdem sie mit Paulus sprachlich im Anfang eine auffallende Ähnlichkeit zeigt: 1) 
Egressi igitur de Scandinavia, nationes finitimas satıs pacifice et innocenter transibant, pretio necessaria 
ab eis ementes; qui eos pacifice transire sinebant. Cumque ad Wandalorum fines venissent. ..... 

Was Paulus dann über die Geburt und Geschichte des Lamissio erzählt, hat mit der Origo 
nichts zu thun. Mit Recht macht Bethmann darauf aufmerksam, dals die Angabe des Geschlechts, 
aus dem Lamissio stammt, ex genere Gugingus, welches uns die Origo mitteilt, der sagenhaften Er- 
zählung des Paulus widerspricht, und ich halte es deshalb mit Waitz für ganz willkürlich, diese 
Worte der Origo für eine handgreifliche Interpolation zu erklären, nur weil nicht alle Handschriften 
diese Notiz haben. Hinter der Darstellung der Regierung des Königs Waccho bemerkt Paulus mit 
Rücksicht auf die vorhergehenden Könige: ‚Isti ommes Lethingi fuerunt‘, genau so wie auch die Origo 
berichtet. Wollten wir wirklich zugeben, dafs die Worte ex genere Gugingus in die Origo eingeschoben 
seien, so gehören diese Worte ‚Ist omnes Lethingi fuerunt‘ sicher der ursprünglichen Origo und wider- 
sprechen der Darstellung des Paulus ebensosehr wie jene. Es ist demnach keine Frage, dafs Paulus 
hier wieder zu anderen ausführlicheren Quellen seine Zuflucht genommen hat. — 

Die folgenden Abschnitte des Paulus, wie sie cap. 19 und 20 enthalten, sind wieder grölsten- 
teils aus der Origo entlehnt, nur über den heiligen Severinus hat Paulus die vita des Eugippius 
benutzt. In der Darstellung des Kampfes mit den Herolern zieht Paulus dann noch andere ausführ- 
lichere Quellen heran. Vergleicht man den lebhaften Ton dieser Erzählung mit der Darstellung des 
Kampfes, den Lamissio mit den Vulgaren besteht, so wird man sich leicht überzeugen, dals beide wie 
aus einem Gufs gemacht sind, sich aber von dem trocknen, einfachen Ton der Origo wesentlich unter- 
scheiden. Für die Ähnlichkeit dieser Erzählungen will ich noch anführen, dafs sie beide mit demselben 
Gedanken schlielsen: 


512: I, 20. 

Tune magna de hostium exwvüs praeda Jam hine Langobardi. ditiores effecti, aucto 
potiti ex illo jam tempore ad expetendos belli la- | de diversis gentibus, quas superaverant, exercitu, 
bores audaciores effecti sunt. ultro coeperunt bella ewpetere et virtutis gloriam 

cireumquaque protelare. 


Für die ungewöhnliche Geschicklichkeit, welche Paulus in der Verbindung anderer Quellen mit 


) Von einer Benutzung des Paulus seitens des unbekannten Verfassers ist nichts nachweisbar. 
= 
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den Nachrichten der Origo zeigt, ist kaum ein so vorzügliches Beispiel vorhanden wie hier in cap. 20, 
und wenn Mommsen nachweisen wollte, dafs die gesamten Sagen bei Paulus einen einheitlichen 
Charakter tragen, so hätte er sich diese Stelle nicht entgehen lassen sollen. — In den nächsten Kapiteln 
schliefst Paulus sich wieder eng an unsere Origo an, die er mit wenigen unbedeutenden Abweichungen 
fast ganz herübernimmt. Was er dann aber über Alboin mitteilt cap. 23 und 24, findet sich in anderen 
Quellen nicht. Vortrefflich und mit einer unmittelbar wirkenden Lebhaftigkeit erzählt Paulus den 
Kampf mit den Gepiden, den Heldenmut des Alboin, seinen Zug zu dem Gepidenkönig, der ihm 
schliefslich die Waffen des von Alboin selbst erschlagenen Sohnes überliefert, so dafs Audoin den Wunsch 
seines Volkes, seinen Sohn zu seinem Conviva zu erheben, erfüllen kann. Überall steht Alboin im 
Vordergrunde der Erzählung, und es ist kein Zufall, dafs diese Darstellung so glänzend ausgefallen ist, 
wenn wir hören, dafs Alboins Lob in vielen Liedern gesungen ist, obwohl ich nicht glaube, dals erst 
Paulus diese Thaten schriftlich fixiert hat, da sie vielmehr eine enge Verwandtschaft mit den erwähnten 
Darstellungen der Vulgaren und Herolerkämpfe verraten. Dafs sie nicht in der Origo gestanden haben, 
beweist schlagend die Thatsache, dafs Paulus mit cap. 27 zur Origo zurückkehrend mit ihr erst jetzt 
ganz dürftig erzählt, dafs Alboin geboren wird: 


Origo, >. Paulus I], 27. 
Et regnavit Album, filius ipsius, post eum, Igitur Audown, de quo praemiseramus, 
cui mater est Rodelenda. { Langobardorum rex Rodelindam in matrimonio 


habuit, quae ei Alboin, virum bellis aptum et per 
omnia sirenuum, peperit. Mortuus vtaque est 
Audoin, ac deinde jam decimus Alboin ad regen- 
dam patriam cunctorum votis accessit. 

Mufsten wir vorher die Geschicklichkeit des Paulus, seine Quellen ineinanderzuarbeiten, be- 
wundern, so zeigt sich hier eine Ungewandtheit, die einen auffallenden Kontrast bildet. Wenn es nach 
dem Vorhergehenden noch eines Nachweises bedürfte, dafs Paulus neben der Origo andere ausführliche 
(Quellen gehabt hat, so würde diese Stelle allein genügen, den Beleg zu liefern. Dafs über Alboin die 
Sage mancherlei zu berichten wulste, zeigt auch die ausführliche Darstellung, welche sich in der vierten 
der Historiae fabulosae findet. Ich unterlasse es, die einzelnen Erzählungen näher zu analysieren, nur 
möchte ich noch auf den einen Umstand hinweisen, der unsere obige Annahme, wonach die ausführ- 
lichen Berichte über die Kämpfe mit den Vulgaren, Herolern, Gepiden einer Quelle zufallen, zu be- 
stärken scheint, nämlich auf die Schlufsbemerkung von cap. 27, die sich mit den früher angeführten 
Stellen im Gedanken deckt: Tune Langobardi tantam adepti sunt praedam, ut jam ad amplissimas 
pervenirent divitias. — Auf die Ermordung des Alboin will ich noch etwas näher eingehen. Die Origo 
erzählt einfach die Thatsache, dafs Alboin getötet sei ab Helmechis et Rosamunda uxore sua per con- 
silium Peritheo. Von dem letztgenannten Peritheo hören wir in der Origo nichts weiter, während das 
tragische Schicksal des Helmechis und der Rosamunde ausführlich erzählt wird. Nun findet sich aber 
in der erwähnten Astoria fabulosa IV, die, wie bemerkt, über Alboin mancherlei berichtet, die Erzäh- 
lung, dafs Sperendeus ‚dux regi valde dilectus. viribus fortis et amimo audazx‘ von Rosamunde durch 
Beilager gezwungen, auf ihr Geheils Alboin erschlagen habe, und ganz einheitlich fährt diese Quelle 
fort, dem Sperendeus im weiteren Verlauf des Trauerspiels die Hauptrolle zuzuteilen, während Helmechis 
überhaupt nicht erwähnt wird. Paulus schliefst sich eng an die Origo an, hat sich jedoch durch die 
unklaren Worte ‚per consilium Peritheo‘ verführen lassen, auch die zweite Darstellung, welche er kannte, 
aufzunehmen, und auf diese Weise eine so heillose Konfusion angerichtet, dafs man sich bisher ver- 
geblich bemüht hat, Klarheit in seine Erzählung zu bringen. Über Peritheo fand er dann noch weitere 
Berichte, die sich weder in der Origo noch in der Historia fabulosa finden und auch nur eine Ab- 
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schweifung enthalten, oder will Mommsen etwa auch die Simsoniaden des Peritheo für einen Teil 
der ursprünglichen Origo gelten lassen ? 

Ich kann die Vergleichung der verschiedenen Schriften hier schliefsen, wenn sie sich auch noch 
fortsetzen liefse. Auf eine Äufserlichkeit jedoch will ich noch hinweisen, die vielleicht weiteren Unter- 
suchungen eine Handhabe bieten kann; fast überall nämlich, wo Paulus zur Origo zurückkehrt, findet 
sich als Anknüpfung ein igitur, itaque oder ein ähnliches Verbindungswort: I, 3 igitur ea pars .. 
I, 7 Illo itaque tempore .. . I, 13 Egressi itaque Langobardi ... .. 1,18 Defuncto post haec Lamis- 
sione .. .. 1,19 His temporibus . . I, 27 Igitur Audoin... II,7 Igitur Langobardi ... . 11, 31 Lango- 
bardı vero .... IV, 25 Igitur Rothari rex..... 

Das mag ein Zufall sein, immerhin bleibt es auffallend. 

Fassen wir noch einmal unsere Resultate zusammen, so ergiebt sich für die Origo, dals die- 
selbe in der Gestalt, in welcher sie uns vorliegt, auch schon dem Paulus bekannt gewesen ist, dals 
dieselbe von ihm als der Grundstock seiner Erzählungen festgehalten, also sehr hoch geschätzt worden 
ist. In der Origo haben wir demnach die älteste langobardische Sage und Geschichte in reinster Gestalt 
vor uns. Aufser derselben kennt Paulus noch andere Quellen, die er, so weit es anging, oft aber mit 
wenig Geschick, mit den Nachrichten der Origo kompilierte; man wird daher seine Erzählungen nie 
ohne die gröfste Vorsicht benutzen können. 

Nachdem wir gezeigt haben, dals die Origo in der Gestalt, in welcher sie auf uns gekommen 
ist, ein selbständiges Werk ist, haben wir damit auch die Frage nach dem Secundus, welche einen 
zweiten Teil der Mommsenschen Arbeit ausmacht, eigentlich erledigt. Trotzdem wird es sich lohnen, 
auch auf diesen Punkt noch näher einzugehen, da Mommsens Ansicht bisher eine eingehende Kritik 
nicht gefunden hat. Als Beweis für die Annahme, dals das grölsere Werk, welches Paulus vorgelegen, 
und aus dem die Origo nur ein Auszug ist, die Gesta Langobardorum des Secundus von Trient sei, 
führt er folgendes an: 

I. Als die Langobarden Pannonien verlassen, schlielsen sie mit den Avaren einen Vertrag — 
Paulus II, 7 — Tune Alboin sedes proprias, hoc est Panmnoniam, amicis suis Hunnis contribuit eo 
scilicet ordine, ut, si quo tempore Langobardis necesse esset reverti, sua rursus arva repeterent. Auf 
diesen Vertrag spielen die Avaren bei einem späteren Einfall in Italien, den Paulus nach Secundus 
erzählt, höhnend an, indem sie langobardischen Gefangenen zurufen — Paulus IV, 37 — fallaciter 
tamen promittentes, quod eos, unde digressi fuerunt, Pannoniae in finibus conlocarent. „Diese Worte 
enthalten die höhnische Erfüllung des bei der Auswanderung der Langobarden zwischen beiden Völkern 
geschlossenen Paktes, und wer jene niederschrieb, hat auch diese berichtet“. Jener Vertrag aber findet 
sich nun zwar nicht in der Origo, sondern im Chronicon Gothanum, einer anderen Redaktion der Origo, 
die auch nichts ist als ein Auszug aus dem Werke des Secundus, wieder: Eo tempore cum exire 
coeperumt Langobardi a Pannonia, tunc fecerunt pactum et foedus amicieine Abari cum ipsis Lango- 
bardis, et cartam conscriptionis, ut usque ad annos ducentos, si eorum oporte esset Pannoniam requi- 
rere, sine omnia bella certaminis ad eorum partem ipsam terram relaxarent. Et in Italiam, in quam 
ipsi perrexerant, usque ad plenos ducentos annos in eorum auxilium essent paratı. 

II. Die Vorgänge unter König Agilulf (590—616) erzählt Paulus nach Secundus, seine 
Darstellung deckt sich auch hier mit der Origo, nur ist sie eingehender, während die Origo hier 
wiederum nur einen verkürzten Bericht giebt. 

Diese Beweise scheinen Mommsen aber noch nicht ausreichend, deshalb greift er zuletzt noch 
zu einem Mittel, das jeden Widerspruch aus dem Wege räumt: er wirft die ganze Schwere seiner 
eigenen Persönlichkeit mit in die Wagschale: „Überhaupt wird jedem, so sagt er, mit solchen Forschungen 
Vertrauten sich die Wahrnehmung aufdrängen, dafs die ältere langobardische Überlieferung bei Paulus 
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einen homogenen Charakter an sich trägt und innerhalb derselben kaum für mehr als einen Gewährsmann 
rechter Raum ist“. Allen Vorgängern Mommsens, Bethmann, Dahn, besonders aber Waitz, die 
hier mit mehr Recht von sich sagen können, dals sie mit derartigen Forschungen vertraut sind, als 
Mommsen selbst, hat sich sonderbarer Weise diese Wahrnehmung nicht aufgedrängt, Waitz auch dann 
nicht, als Mommsen ihn darauf hingewiesen hatte. 

Ich will versuchen, im folgenden noch kurz die Gründe zusammenzutragen, welche gegen die 
Mommsensche Hypothese sprechen: 

Schon Waitz machte in seiner Entgegnung darauf aufmerksam, dals es schlechterdings un- 
möglich sei anzunehmen, dafs Paulus ein und dasselbe Werk bald als prologus edicti bald als gesta 
Langobardorum eitiertt. Jakobi und kürzlich auch Schmidt weisen darauf hin, dafs Secundus als 
Katholik und Italiener schwerlich ein grofses Interesse an den alten Sagen der Langobarden gehabt 
hat. Endlich führt Schmidt manche Andeutung an, wonach das Werk des Secundus einen annalisti- 
schen Charakter gehabt hat. Wir werden sehen, dafs auch der hauptsächlichste Beweis für die Autor- 
schaft des Secundus, jener Vertrag beim Verlassen von Pannonien, hinfällig ist. Gesetzt, Paulus hätte 
ein grölseres Werk vor sich gehabt, in welchem jener Vertrag genau angegeben war, ist es dann auch 
nur wahrscheinlich, dafs Paulus die Zahl der Jahre, für welche der Vertrag abgeschlossen war, ohne 
weiteres auslie[s? Ja, aber er hätte nicht nur diese Zahl, sondern auch den zweiten Teil des Vertrages 
einfach übersehen, wenn derselbe in der Form im Secundus gestanden hätte, wie wir ihn jetzt im 
Ohronicon Gothanum vorfinden. Aulser dem Eigentumsrecht nämlich an Pannonien, welches sich die 
Langobarden noch 200 Jahre vorbehalten, müssen die Avaren versprechen, ebenfalls 200 Jahre hindurch 
den Langobarden in Italien auf Wunsch Hilfe zu leisten. Es giebt nur eine Erklärung für das Schweigen 
des Paulus über diese Punkte, dafs nämlich seine Quelle den Vertrag nur in der Redaktion kannte, 
wie wir denselben bei ihm vorfinden, ebenso wie wir noch eine dritte Redaktion finden in der Historia 
fabulosa IV, wo der Vertrag allerdings ganz anders lautet und in eine ganz andere Zeit verlegt wird: 
Suscipiuntur — Langobardi — pacifice ab Ungaris hoc pacto, ut .eis Pannonia assignetur, et si 
remanere voluerint, fratres et sotii extimentur; si vero ad aliam terram se transtulerint, sine conten- 
tione Pamnonia in potestate Ungarorum remaneat. Dies ist eine völlig andere Version, in welcher 
das Eigentumsrecnt von den Langobarden auf die Ungarn übertragen wird. Wir müssen annehmen, 
dals es eine Zeit gegeben hat, in welcher dieser Vertrag, den wir hier in drei Fassungen vor uns haben, 
von beiden Seiten, den Langobarden sowohl als auch den Avaren oder Ungarn, heftig ventiliert ist. Sehr 
wahrscheinlich ist dies die Zeit der Avareneinfälle in Italien gewesen. Wenn nun auch Secundus damals 
lebte und in seinen Gesta darüber berichtet haben wird, so stammt doch die Erzählung des Paulus 
über den Einfall vom Jahre 610 ebensowenig aus dem Secundus als die folgenden Berichte über die 
Familie des Paulus, die mit jener eine fast zusammenhängende Darstellung bilden. Die Worte falla- 
citer tamen promittentes . . . können aufserdem eine blofse rhetorische Wendung sein, wie Paulus sie 
so sehr liebt. Ist aber dieser Beweis nicht stichhaltig, so ist es der zweite noch weniger. Hat Paulus 
unsere Origo gekannt, so hat er eben auch die Nachrichten über König Agilulf daraus entnommen und 
dieselben vielleicht durch die Notizen des Secundus ergänzt. Ist dem aber so, dann werden wir uns 
das Werk des Secundus in aufserordentlich beschränktem Rahmen zu denken haben, und dafür spricht 
nicht nur der Umstand, dafs wir nur ganz wenige Nachrichten des Paulus als dem Werke des Secundus 
entnommen mit Sicherheit angeben können, sondern auch die Art, in der Paulus die Gesta erwähnt: 
III, 24, aliqua de Langobardorum gestis IV, 20 historiola succineta de Langobardorum gestis usque 
ad sua tempora. — Zum Überflufs will ich noch auf einen anderen Umstand hinweisen. Hätte König 
Rothari oder sein Zeitgenosse, welcher den Prolog verfalste, ein so ausführliches Werk, wie es des 
Secundus Gesta nach Mommsen, die Ur-Origo nach Schmidt sein mülste, vorgefunden und als Prolog 
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vor das Edikt gestellt, würde er dann nicht auch von der eigenen Regierung etwas Näheres mitgeteilt 
haben? Oder liegt es im Geiste dieser germanischen Könige, bescheiden von ihren Thaten zu schweigen? 
Nun aber stellt sich die Thatsache heraus, dafs Paulus von Rothari gar nichts anderes zu erzählen weils, 
als die dürftigen Notizen, welche er in der Origo fand. Was er sonst noch berichtet aus der Zeit 
Rothari’s, bezieht sich auf die Herzöge von Benevent und deutet mit Sicherheit auf Monte Cassino hin, 
wo Paulus seine Langobardengeschichte geschrieben hat. Es ist demnach weder die Hypothese Momm- 
sens noch die vermittelnde Stellung Schmidts zu halten, sondern man wird zu dem Thatbestand 
zurückkehren müssen, wie ihn Waitz festgestellt hat. — Erwähnen will ich noch, dafs Schmidt den 
Versuch wagt, das Werk des Secundus für einzelne Abschnitte wieder herzustellen, ein völlig nutzloses 
Unternehmen. Verlorene Quellen wieder herzustellen, ist seit der Zeit, wo Giesebrecht die Annales 
Altahenses herausgab, eine Krankheit geworden, die nicht gerade dazu beiträgt, das Ansehen der 
historischen Wissenschaft zu vergröfsern. Es ist völlig aussichtslos, über das Werk des Secundus, bei 
den äufserst dürftigen Anhaltspunkten, die Paulus bietet, ein festes Urteil zu bekommen, bevor uns 
nicht ein glücklicher Umstand neues Material liefert. Von ungleich gröfserer Wichtigkeit würde es 
sein, die Nachrichten des Paulus, besonders die gröfseren zusammenhängenden Erzählungen der älteren 
Langobardengeschichte, auf ihren inneren Zusammenhang hin zu prüfen; ich zweifle nicht daran, dafs 
man auf diesem Wege zu wertvollen Resultaten gelangen wird. 


Dr. Vogeler. 
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I. Allgemeine Lehrverfassung. 


1. Übersicht über die Lehrgegenstände und die für jeden 
bestimmte Stundenzahl. 


III | III Summa 


Deutsch . 


Lateinisch . 


Französisch 


Englisch 


Geschichte und Geographie . 


Naturgeschichte . 


Chemie . 


Physik 


Mathematik 


Rechnen 


Schreiben 


Zeichnen 


A. der Stunden für jede 
einzelne Klasse 


B. der betr. Stunden 
überhaupt 


Singen 


Turnentd a, 8 und 1*) 


*) In einer wöchentlichen Stunde erhalten die Vorturner methodische Anweisung, 
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2, Übersicht der Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer. 


r ; Öber- | Unter- | Ober- | Unter- 
N Lehrer. Ordin.| Prima. ; i \ 
sekunda. sekunda.| tertia. | tertia. 
: N 5 Mathem. i ; 
Direktor 1.| Kalekhoff =. ||8 Physik 3 Physik | 3 Physik — — == — — 
ne { ARE 2 Religion|2 Religion nn 
.! Borchers. ; j i vi _ . —_ — 
a 3 Englisch|3 Englisch| 9 Geogr. 
Oberlehrer N ; ß 2 { 
3.| Grumme, Dr. — ||5 Latein. | 5 Latein. | 5 Latein. | 4 Latein. | 6 Latein. — — _ 
N a 
i 2 Religion 
4.| Timme, Dr.. . /ILu.Ilg| 4 Franz. | 4 Franz. | 4 Franz. | 4 Franz. — — — — 
N 4 Englisch 
2 Religion 2 Religion 
5.| Loebnitz . III, — - _ _ 3 Deutsch| 5 Franz. |4 Rechnen — 
2 Rechnen/2 Rechnen 
. 2 Naturg. 
n:a | 2 Chemie |2 Naturg. ” 
6.1 Oestern III, | 2 Chemie 5 Mathem.|!5 Mathem. . en — — = i — 
)rdentliche 7 YV 1 A D IV u 3 Deutsch |3 Deutsch 5 Deutsch 9 Latein. Det bit, 
Real- ; DE 3 Gesch. | 3 Gesch. | 2 Gesch. a 2 Geogr. 
5 usa ernennen IBAN NE 5 
gymnasial- 4 Franz. 
resp. x WE ‚ie u 4 Englisch| 2 Deutsch| 4 Franz. 
“ 8.| Flörke Y Er 2 Gesch. | 2 Gesch. |2 Deutsch 
ülementar- 2 Geogr. 
lehrer f 
» 8 Religion 
9.| Dorenwell VI ur im ja: LEN 3 Eu 9 Latein. 5 Deutsch 
2 Schreib. 9 Latein 
2 Religion 1 Gesch. 
10.) Westermann —  |2Zeichnen|2 Zeichnen|2 Zeichnen? Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen n pe 
2 Zeichnen 2 Zeichnen 
Tr Re \ a DEN 5 Mathem.|2 Mathem. 
Jülfslehrer | 11.) Flöckher . = Br E 2 Naturg. |2 Naturg. 
12.| Denker — nn Ze vr ne — — 
Cand. 
proband. 
13.| Busse, Dr. — — — — — — = 
"echnischer 5 N £ . , H ü J : 
Lehre 14 | Kühn — 1/2 Singen | 2 Singen | 2 Singen | 2 Singen | 2 Singen | 2 Singen | 2 Singen | 2 Singen 
A. der Stunden für jede 
Summa en Klee 32 32 32 32 32 30 30 28 _ 
aulser den Sing- ve ren ee 
stunden) B. der betreff. Stunden 230 
ihelhanes 32 46 32 32 30 30 | 28 Be 


Zungen 


\ 
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3. Übersicht über die absolvierten Lehrpensen. 


PRIMA. Ordinarius Borchers. 

Religion: 2 Stunden. Einleitung in die Schriften des N. T. nach Petri’s Lehrbuch. Gelesen die ersten Kapp. 
des Evangeliums Johannis; Römerbrief. Repet. des Katechismus und der Kirchenlieder. — Borchers. Deutsch: 3 Stunden. 
Gelesen: Schiller’s Don Carlos und Braut von Messina. Sophokles Antigone. — Schiller: Über naive und sentimentalische 
Dichtung. Aufsätze; Vorträge. — Borchers. Aufsatzthemen: 1. Weislingen. 2. Das Gesetz nur kann uns freiheit geben. 3. Per 
aspera ad astra. Bewährt in Preuflsens Geschichte. 4. Ir sület lesen an iuweren huochen, an dem himel und an der erden. (Klausur) 5. Unter 


welchen Bedingungen gedeiht die Kunst? 6. Virginia und Emilia Galotti. 7. Ein Glück, so rühmst du mir, sei die Zufriedenheit; Gäb ich zufrieden 
mich, so küm ich gar nicht weit. 8. Gebirge trennen, Meere verbinden die Völker. Thema für die Reifeprüfung: In wiefern sind grolse und 


glücklich bestandene Gefahren eine Wohlthat für die Völker? Lateinisch: 5 Stunden. Cie. de imper. On. Pompeji; pro Archia; 
Livius I. XXI; Verg. 1. I; Horaz Oden, Auswahl; schriftliche Arbeiten ; Wiederholungen aus der Grammatik nach Ellendt- 
Seyffert. — @rumme. Französisch: 4 Stunden. Gelesen: Racine Britannicus; Mignet Histoire de la Revolution francaise, 
Gelegentliche Repetition der Grammatik, besonders im Anschlufs an Ploetz Übungen zur Syntax. Aufsätze, Exere. und 


Extemp. — Timme. Aufsatzthemen: 1. Aristide et Themistocle. 2. Vie de Neron. 3. Arminius dans la foröt de Teutobourg (Discours fietif). 
4. Neron et Agrippine (Britannicus Acte IV, Sc. 2). 5. Toujours la tyrannie a d’heureuses pr@emices, 6. Prise de la Bastille. 7. L’'hiver. 8. Frederic 


Barberousse, Thema für die Reifeprüfung: La foule est prompte & changer de sentiments. Englisch: 3 Stunden. Macaulay 
History of England I. Shakspeare Julius Caesar; Exercitien und Extemporalien. — Borchers. Geschichte und Geo- 
graphie: 3 Stunden. Neuere Geschichte vom spanischen Erbfolgekriege an, nach Herbst Hülfsbuch. — Geographie von 
Deutschland. — Borchers. Mathematik: 5 Stunden. Stereometrie; sphärische Trigonometrie; analytische Geometrie, 
Kegelschnitte; algebraische Analysis. Wittstein, Lehrbuch der Stereom.; Gandtner, Elemente der analytischen Geometrie. 


Aschenborn, Lehrbuch. — Kalckhoff. Aufgaben für die Reifeprüfung: 1. Konvergenz zweier gegebener unendlicher Reihen. 2. Ein 
rechtwinkeliges Dreieck rotiere um die eine Kathete; fällt man von einem Punkte der Hypotenuse Perpendikel auf die Katheten, so beschreibt das 
dadurch entstehende Rechteck einen Cylinder. Welcher Punkt der Hypotenuse liefert das Rechteck, welches bei der Umdrehung den Cylinder vom 
grölsten Inhalt beschreibt? 3. An einem Orte wird 6 Stunden nach der Kulmination die Zenithdistanz der Sonne beobachtet, während ihre Deklination 
bekannt ist. Wie berechnet sich daraus die Breite des Beobachtungsortes? 4. Es sollen die Koordinaten eines Punktes der Parabel gesucht werden, 


für welchen die Normale gleich der Differenz zwischen der Subtangente und der Subnormale ist. Physik: 3 Stunden. Mechanik; mathe- 
matische Geographie. Koppe, Lehrbuch der Physik; Wiegand, Grundrifs der mathemat. Geogr. — Kalckhoff. Aufgaben 
für die Reifeprüfung: 1. Eine Uhr mit einem Sekundenpendel wird von einem Orte, an welchem die Beschleunigung des Falles g — 9,8194 beträgt, 
nach dem Aquator, wo g — 9,7888 m ist, gebracht. Um wie viel Sekunden bleibt sie zurück und wie viel Millimeter muls das Pendel verkürzt 


werden, wenn die Uhr wieder richtig gehen soll? — 2. Die Camera lucida. Chemie: 2 Stunden. Mineralogie. Wiederholung des 
Sekunda-Pensums, Partielle Oxydationen und Reduktionen. Arendt Grundrifs. -— Oestern. Zeichnen : 2 Stunden. — 
Westermann. 


OBER-SEKUNDA. Ordinarius Dr. Timme. 


Religion: 2 Stunden. Einleitung in die Bekenntnisschriften,; Confessio Augustana, nach Petri’s Lehrbuch. 
Repet. des Katechismus und der Kirchenlieder. — Borchers. Deutsch: 3 Stunden, Das Wichtigste aus der Lehre von 
der Anordnung, nach Hoffmann Rhetorik; freie Vorträge. Gelesen: Die Glocke, Egmont, Tell, Jungfrau von Orleans, 


Der Spaziergang. — Vogeler. Aufsatzthemen: 1. Georg in Goethe’s Goetz von Berlichingen, ein Lebensbild. 2. Die Staatsverfassung des 
Lykurg und des Solon, ein Vergleich. 3. Die Bestimmung der Glocke nach Schiller. 4. Der Bund auf dem Rütli (Klausur-Arbeit). 5. Ein rechter 
Schütze hilft sich selbst. 6. Egmont nach Goethe’s gleichlautendem Drama und Schiller’s Abfall der Niederlande, eine vergleichende Charakteristik. 
7. Wie verbreitet sich geographische Kunde? Nachgewiesen an Afrika. 8. Metrische Übersetzung aus Vergil Aen. I, v. 50—91. 9. a) Bürgerkrieg 
zwischen Marius und Sulla. b) Karl VII. und sein Hof (nach Schiller: Jungfrau von Orleans). c) Unter welchen Bedingungen entwickeln sich Künste 


und Wissenschaften (nach Schiller: Spaziergang)? 10, Pax paritur bello. Lateinisch: 5 Stunden. Cie. in Catil. I. IL; Sall. de con]. 
Catilinae; Liv. lib. VIII. Auswahl; Vergil Aen. I. zum Teil; Syntax nach Ellendt-Seyffert; Exerc. u. Extemp. — Grumme. 
Französisch: 4 Stunden. Gelesen: Scribe Bataille de dames; Segur Passage de la Berezina. Ploetz Schulgrammatik 
von Lekt. 70 bis zu Ende, Exercitien und Extemporalien. — Timme. Englisch: 3 Stunden. Washington Irving Sketch- 
book; Gleim’s Auswahl engl. Gedichte; Schmidt Grammatik: Syntax. Exercitien und Extemporalien. — Borchers. 
Geschichte und Geographie: 3 Stunden. Geschichte der Griechen und Römer bis zur Alleinherrschaft des Augustus, 
nach Herbst I. Allgemeine mathematische und physikalische Geographie; Australien, Afrika, Asien nach Seydlitz Lehr- 
buch ©. — Vogeler. Mathematik: 5 Stunden. a) Geometrie: Ebene 'Trigonometrie, Lehrbuch von Kambly; Stereo- 
metrie, Lehrbuch von Wittstein.. b) Arithmetik: Gleichungen zweiten Grades, Logarithmen, Progressionen, diophan- 
tische Gleichungen. Bardey Aufgabensammlung. Aschenborn Lehrbuch. — Oestern. Physik: 3 Stunden. Mechanik 
der festen, flüssigen und luftförmigen Körper. Koppe, Lehrbuch der Physik. — Kalckhoff. Chemie: 2 Stunden. Elemente, 
binäre und ternäre Verbindungen, Reduktionen, Arendt, Grundrifs der anorganischen Chemie, — Oestern. Zeichnen: 
2 Stunden. — Westermann. 
3*+ 
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UNTER-SEKUNDA. Ordinarius Dr. Timme. 
Religion: 2 Stunden, Kombiniert mit Ober-Sekunda. Deutsch: 3 Stunden. Kombiniert mit Ober-Sekunda. 


Aufsatzthemen: 1. Hagen, der Lehnsmann des Königs Gunther. 2. Die Staatsverfassung des Lykurg und des Solon, ein Vergleich. 3. Die 
Bestimmung der Glocke nach Schiller. 4. Die Befreiung der Schweiz (Klausur-Arbeit). 5. Ans Vaterland, ans teure, schliefs dich an. 6. Die Zu- 
stände der Niederlande zur Zeit Egmonts (nach Goethe’s Egmont). 7. Welche Schwierigkeiten bietet Afrika geographischen Entdeckungsreisenden 
dar? 8. Metrische Übersetzung aus Vergil Aen. I, v.50—91. 9. a) Bürgerkrieg zwischen Marius und Sulla. b) Karl VII. und sein Hof (nach Schiller: 
Jungfrau von Orleans). c) Unter welchen Bedingungen entwickeln sich Künste und Wissenschaften (nach Schiller: Spaziergang)? 10. Pax paritur bello. 
Lateinisch: 5 Stunden. Kombiniert mit Ober-Sekunda. Französisch: 4 Stunden. Gelesen: Thiers Napoleon en Egypte; 
Octave Feuillet le Village. Ploetz Schulgrammatik Lekt. 58 bis 69. Exereitien und Extemporalien. — Timme. Englisch: 
3 Stunden. Kombiniert mit Ober-Sekunda. Geschichte und Geographie: 3 Stunden. Kombiniert mit Ober-Sekunda. 
Mathematik: 5 Stunden. a) Geometrie: Ahnlichkeits- und Proportionslehre, rechnende Geometrie, Konstruktions- 
aufgaben. Trigonometrie nach Kambly. b) Arithmetik: Repetition der Potenzrechnung, Wurzelrechnung, Gleichungen 
ersten und einfache zweiten Grades. Bardey, Aufgabensammlung. — Oestern. Physik: 3 Stunden. Einleitung in die 
Physik; Mechanik. Koppe, Lehrbuch der Physik. — Kalckhof. Naturgeschichte: 2 Stunden. Elemente der Anatomie 
und Physiologie der Pflanzen und Tiere; Übersicht über das Pflanzen- und Tierreich nach Leunis. — Oestern. Zeichnen : 
2 Stunden. — Westermann. 


OBER-TERTIA. Ordinarius Oestern. 


Religion: 2 Stunden. Heilige Geschichte des N. T.; Repetition des Lutherschen Katechismus; Sprüche und 
Kirchenlieder ; Lektüre der Apostelgeschichte. — Timme. Deutsch: 3 Stunden. Dispositionslehre; Teile aus Hoffmann’s 
Rhetorik; Deklamationen und freie Vorträge; Schiller’sche und Uhland’sche Balladen, Stücke aus Hopf und Paulsiek, 
Abschnitte aus dem Nibelungenlied und Homer’s Odyssee. — Vogeler. Lateinisch: 6 Stunden. Syntax nach Ellendt- 
Seyffert; Repetition der Formenlehre; Exereitien und Extemporalien; Caesar de bell. Gall. I. 30—54. II. — 48t. Grumme. 
— Ovid Metamorph., Auswahl von Siebelis, — 2 St. Borchers. Französisch: 4 Stunden. Gelesen: Guizot Recits 
historiques I. Ploetz kurzgef. syst. Gramm. I—V. Exercitien und Extemporalien. — Timme. Englisch: 4 Stunden. 
Lüdecking, Engl. Lesebuch I. Grammatik nach Schmidt Elementarbuch der engl. Sprache von $ 20 bis zu Ende. Exerci- 
tien und Extemporalien. — Timme.. Geschichte: 2 Stunden. Geschichte Europas, vom westfälischen Frieden bis 1871 
unter besonderer Berücksichtigung Preulsens. — Vogeler. Geographie: 2 Stunden. Deutschland nach Daniel Lehrbuch. 
— Borchers. Mathematik und Rechnen: 5 Stunden. a) Geometrie: geometrische Aufgaben; Flächengleichheit; 
Flächeninhalt nach Kambly. b) Arithmetik: Zerlegung in Faktoren, Heben der Brüche, Proportionen und Potenzen; 
Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. nach Bardey. c) Rechnen: Abgekürzte Multiplikation u. Division, 


Wiederholungen, Loebnitz Rechenbuch. — Oestern. Naturgeschichte: 2 Stunden. Sommer: Botanik, Bestimmen 
wildwachsender Pflanzen und Übersicht über das natürliche System. Winter: Zoologie, wirbellose Tiere, insbesondere 
Insekten, nach Leunis. — Oestern. Zeichnen: 2 Stunden. — Westermann. 


UNTER-TERTIA. Ordinarius ZLoebnitz. 


Religion: 2 Stunden. Heilige Geschichte des A. T.; Erklärung der beiden letzten Haupistücke des kleinen 
luth. Katechismus. Gelesen: Evangel. Matthäi; memoriert: Kirchenlieder und Bibelsprüche, Bibel und Erck’s Spruchbuch. 
— Loebnitz. Deutsch: 3 Stunden. Aufsätze; Satzlehre nach Wilmanns Grammatik; auswendig gelernt: vier Schiller’sche 
Balladen; Deklamation; freie Vorträge; gelesen und nach Inhalt und Form besprochen: Stücke aus dem Lesebuche von 
Hopf und Paulsiek. — Loebnitz. Lateinisch: 6 Stunden. Syntax nach Ellendt-Seyffert; Repet. der Formenlehre; 
Exereitien und Extemporalien ; Caes. de bell. Gall. IL. III. — Grumme. Französisch: 4 Stunden. Grammatik 
nach Ploetz kurzgef. system. Gramm. im Anschlufs an das method. Übungsbuch, Lekt. 61—81; Exere.; Extemp.; Lektüre 
aus Lüdecking; Memorieren von Gedichten; Sprechübungen. — Flörke. Englisch: 4 Stunden. Grammatik nach 
Schmidt I, $$ 1—19; Exere. u. Extemp.; im Winter Lektüre nach Lüdecking; Memorieren von Gedichten; Sprechübungen. 
— Flörke. Geschichte: 2 Stunden. Geschichte des Mittelalters und der neueren Zeit bis 1618. — Flörke. 
Geographie: 2 Stunden. Europa mit Ausschlufs von Deutschland, nach Daniel. — Flörke. Bechnen: 2 Stunden. 
Repetition der Abschnitte VI—VIII., dann Warenberechnungen, Repartitions- und Mischungsaufgaben; Kopf- und Tafel- 
rechnen. Loebnitz Rechenbuch II. — Loebnitz. Mathematik: 3 Stunden. a) Geometrie: Lehre vom Viereck 
und Kreise nach Kambly. b) Arithmetik: Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division nach Bardey Aufgaben- 
sammlung. — Flöckher. Naturgeschichte: 2 Stunden. Sommer: Botanik, Bestimmen von Pflanzen und Einübung des 


natürlichen Systems; Winter: Reptilien und Fische. Leunis Schulnaturgeschichte. — Flöckher. Zeichnen: 2 Stunden, 
Westermann. 
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QUARTA. Ordinarius Dr. Vogeler. 


Religion: 2 Stunden. Erklärt: die ersten drei Hauptstücke. Memoriert: das vierte und fünfte Hauptstück 
mit Luther’s Erklärung, Bibelsprüche und Kirchenlieder. Erck’'s Spruchbuch und Gesangbuch. — Loebnitz. Deutsch: 
2 Stunden. Gelesen in Hopf und Paulsiek; Aufsätze; Deklamationen; Grammatik nach Wilmanns’ deutscher Schulgram- 
matik; orthographische Diktatee — Flörke. Lateinisch: 9 Stunden. Repetition der Formenlehre; Kasuslehre und 
Teile der Syntax nach Ellendt-Seyffert. Übersetzung der Übungsbeispiele im Ostermann. Corn. Nepos, verschiedene 
vitae; Stücke aus Siebelis’ Tirocinium poeticum. Exercitien, Extemporalien. — Vogeler. Französisch: 5 Stunden. Ploetz 
systematische Grammatik, methodisches Lese- und Übungsbuch 88 46—70; Exereitien, Extemporalien; Lektüre aus Ploetz 
Übungsbuch und Lüdecking’s Lesebuch. — Loebnitz. Geschichte: 2 Stunden. Griechische und römische Geschichte 
nach Andrae Hülfsbuch. — Flörke. Geographie: 2 Stunden. Allgemeine Einleitung in die Geographie; Durch- 
nahme der Erdteile Amerika, Australien, Afrika, Asien. Repetition von Deutschland nach Seydlitz, Lehrbuch B. — 
Vogeler. Rechnen: 2 Stunden. Regeldetri; Kettenrechnung; einfache und zusammengesetzte Regeldetri mit umgekehrten 
Verhältnissen; Zinsrechnung und verwandte Geldrechnungen; Übung im Kopfrechnen. Loebnitz Rechenbuch II. — 


Loebnitz. Mathematik: 2 Stunden. Geometrie: Lehre vom Dreieck. Kambly Planimetrie. — Flöckher. Natur- 
geschichte: 2 Stunden. Sommer: Bestimmen von Pflanzen, Linne’s System. Winter: Säugetiere und Vögel, Leunis 
Schulnaturgeschichte. — Flöckher. Zeichnen: 2 Stunden. — Westermann. 


QUINTA. Ordinarius Flörke. 


Religion: 2 Stunden. Biblische Geschichten des N. T. nach Wendel; Worterklärung und Einprägung des 
zweiten und dritten Hauptstücks mit Luther’s Auslegung; memoriert: die biblischen Bücher, Sprüche und Gesänge nach 
Borchers’ Memorierstoff. — Westermann. Deutsch: 2 Stunden. Gelesen in Hopf und Paulsiek; Aufsätze; Deklamationen; 
Grammatik; orthographische Diktate. — Flörke. Lateinisch: 9 Stunden. Repetition der Formenlehre; unregelmäfsige 
Verba, einige syntaktische Regeln nach Ellendt-Seyffert. Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Ostermann. Wöchentlich 
ein Exercitium. — Dorenwell. Französisch: 4 Stunden. Grammatik nach Ploetz kurzgef. system. Grammatik im 
Anschlufs an das method. Übungsbuch Lekt. 1—50. Exereitien; Extemporalien. — Flörke. Geographie und Geschichte: 
3 Stunden. Amerika und Europa, besonders Deutschland, nach Daniel's Leitfaden. Griechische und römische Sagen. — 
Westermann. Bechnen: 4 Stunden. Repetition und Erweiterung des Rechnens mit benannten Zahlen; Zeitrechnungen; 
Dezimalbrüche und gemeine Brüche; Zerlegung der Zahlen; Kopf- und Tafelrechnen. Loebnitz Rechenbuch I. — 
Loebnitz. Naturgeschichte: 2 Stunden. Auswahl von Pflanzen und Tieren nach Lüben’s Leitfaden II. — Flöckher. 
Schreiben: 2 Stunden. Übungen in der deutschen und lateinischen Schrift. — Dorenwell. Zeichnen: 2 Stunden. 
— Westermann. 


SEXTA. Ordinarius Dorenwell. 


Religion: 3 Stunden. Biblische Geschichte des A. T. nach Wendel. Worterklärung des ersten Hauptstücks. 
Auswendig gelernt wurden Sprüche und Gesänge nach Borchers’ Memorierstoff. — Dorenwell. Deutsch: 3 Stunden. 
Lektüre aus dem Lesebuche von Hopf und Paulsiek. Orthographische und grammatische Übungen. Wöchentliche Aufsätze 
und Diktate. — Dorenwell. Lateinisch: 9 Stunden. Die regelmäfsige Formenlehre nach der Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Ostermann. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. — Dorenwell. 
Geschichte: 1 Stunde. Deutsche Sagen. — Westermann. Geographie: 2 Stunden. Allgemeine Vorkenntnisse; 
Asien, Afrika, Europa, Amerika, Australien. Seydlitz Grundzüge. — Flöckher. Rechnen: 4 Stunden. Repetition der 
schwereren Divisionsaufgaben; Rechnen mit mehrsortigen Zahlen; Einführung in die Bruchrechnung; Kopf- und Tafel- 


rechnen nach Loebnitz Rechenbuch. — Westermann. Naturgeschichte: 2 Stunden. Auswahl von Tieren und Pflanzen 
nach Lüben’s Leitfaden I. — Flöckher. Schreiben: 2 Stunden. Übung in der deutschen und lateinischen Schrift. 
— Westermann. Zeichnen: 2 Stunden. — Westermann. 


Kein evangelischer Schüler des Realgymnasiums ist vom Religionsunterrichte der Schule dispensiert. 


4. Technischer Unterricht. 


a. Turnen. 
4 Abteilungen, je 2 Stunden, und eine Vorturnerabteilung, 1 Stunde. 


1. Abteilung die Klassen I und II Dispensiert 6 Schüler Westermann. 

2. & & N III, und Ill, 2 2 “ Westermann und Dorenwell. 

3. : “ 5 IV 5 1 a Dorenwell. 

4 5 = % V und VI h 4 n Dorenwell. 
Vorturnerabteilung Westermann. 


b. Gesang. 


In Sexta und Quinta in je 2 Stunden wöchentlich: Übungen für die Tonbildung; Einübung von ein- und zwei- 
stimmigen Chorälen und Volksliedern. — Aus den Schülern der übrigen Klassen war ein gemischter und ein 
Männer-Chor gebildet: Einübung drei- und vierstimmiger Lieder und Motetten. 2 Stunden. — Kühn. 


5. Verzeichnis der Schulbücher, 
welche von Ostern 1887 an zum Gebrauche bestimmt sind. 


1. Religion: VI—V Wendel, biblische Geschichte; VI—-V Borchers, Memorierstoff; IV—UI Erck, 
Spruchbuch; II—I Petri, Lehrbuch der Religion. In allen Klassen: Bibel; Kirchengesangbuch; Nöldeke, Schul- 
gesangbuch. 

2. Deutsch: I,—I Hoffmann, Rhetorik; IV—III, Wilmanns, deutsche Schulgrammatik Tl, II; 
VI—III Hopf und Paulsiek, Lesebuch, der betreffende Teil. 

3. Lateinisch: VI—I Ellendt-Seyffert, lateinische Grammatik; VI—III Ostermann, Übungsbuch, 
der betreffende Teil; VI-IV Ostermann, Vocabularium, der betreffende Teil. | 

4, Französisch: II—I Ploetz, Schulgrammatik; V—III Ploetz, kurzgefalste systematische Grammatik 
nebst Übungsbuch ; I Ploetz, Übungen zur Syntax; I Ploetz, Vocab. system.; I’—III, Lüdecking, Lesebuch I. 

5. Englisch: II—I Schmidt, Englische Grammatik; II Schmidt, Übungsbuch zum Übersetzen aus dem 
Englischen ins Deutsche; III Schmidt, Englisches Elementarbuch; III Lüdecking, Englisches Lesebuch. 

6. Geschichte: II—I Herbst, Historisches Hilfsbuch IL, IL, III; IV—Ill Andrae, Grundrifs der 
Weltgeschichte; I’—I Schaefer, Geschichtstabellen. 

7. Geographie: II—I v. Seydlitz, Lehrbuch der Geographie Ausg. C.; IV—IIU v. Seydlitz, Lehrbuch 
Ausg. B.; VI—-V v. Seydlitz, Lehrbuch Ausg. A. . 

8. Naturgeschichte: IV—II, Leunis, Schulnaturgeschichte Tl. I u. II; V Lüben, Leitfaden der Natur- 
geschichte Kurs. II; VI Lüben, Leitfaden Kurs. I. 

9. Chemie: Il,—I Arendt, Grundrifs der anorganischen Chemie, 

10. Physik: II—I Koppe, Anfangsgründe der Physik; I Wiegand, Grundrifs der mathemat. Geographie. 

11. Geometrie: II—I Wittstein, Lehrbuch der Stereometrie; I Gandtner, Elemente der analytischen 
Geometrie; I’—I, Kambly, Elementar-Mathematik Teil II; IR—I Teil III. 

12. Arithmetik: II—I Aschenborn, Lehrbuch der Arithmetik; III—-II Bardey, Aufgabensammlung; 
III—IU Kambly, Elementar-Mathematik Teil I. 

13. Rechnen: IV—III Loebnitz, Rechenbuch Teil I; VI-V Loebnitz, Rechenbuch Teil I. 

14. Singen: VI—V Kühn, Gesangschule 1. und 2, Stufe, 
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Il, Mitteilungen aus den Verfügungen des Königlichen 
Provinzial-Schulkollegiums, 


19. Juni 1886. (Min.-Verf. v. 31. Mai 1886.) Dem Andreas-Realgymnasium wird behufs Vervollständigung 
der Schülerbibliothek ein aufserordentlicher Zuschufs von 500 # bewilligt. 
x 25. August 1886. (Min.-Verf. v. 17. Juni 1886.) Allgemeine Bestimmungen über die unter der Führung von 
Lehrern stattfindenden Ausflüge von Schülern höherer Lehranstalten. 
5. Januar 1837. Die Versetzungen von Schülern in die aufsteigenden Klassen zum Michaelistermin sollen nur 
ausnahmsweise stattfinden. 


II. Chronik. 


1. Das Schuljahr begann am 29. April. Nach der Morgenandacht an diesem Tage wurde der Kandidat des 
höheren Schulamts, Herr Denker, welcher der Anstalt zur Ableistung des Probejahres überwiesen war, den Schülern 
. vorgestellt. 

2. Eine erhebliche Störung des regelmäfsigen Unterrichts durch Erkrankung oder sonstige Behinderung von 
Lehrern ist nicht eingetreten, und nur einige Lehrer wurden durch Unwohlsein gezwungen, einzelne Stunden auszusetzen, 
— Der Gesundheitszustand der Schüler war im ganzen ein erfreulicher. 

3. Da für die Ferienbeschäftigung in den vierwöchentlichen Sommerferien sich nur wenige Schüler meldeten, 
so konnte für diese auch dieses Jahr kein besonderer Ferienunterricht eingerichtet werden; dieselben nahmen deshalb 
mit bereitwillig erteilter Erlaubnis des Herrn Direktors Dr. Hoche am Ferienunterrichte des Andreas-Gymnasiums teil. 

4. Die Feier des Sedan-Tages verlief ähnlich wie im vorigen Jahre; nur ging der Ausflug in die Weserberge. 

5. Zu Michaelis wurde der Kandidat des höheren Schulamts, Herr Dr. Busse, ein früherer Schüler der Anstalt, 
dem Realgymnasium zur Ableistung seines Probejahres überwiesen. 

6. Das Schauturnen des Schülerturnvereins fand am 13. November in hergebrachter Weise statt. 

7. Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten schenkte der Anstalt ein 
Exemplar der Photogravüre „Die apokalyptischen Reiter* nach Cornelius’ Karton, welche im Konferenzzimmer einen Platz 
erhielt. — Von Herrn Bildhauer Küsthardt erhielt das Realgymnasium die vortrefflich gearbeitete Büste von Gauls zum 
Geschenk, ein Kunstwerk, welches sich den bekannten Arbeiten des Künstlers würdig anreiht. Die über Lebensgröfse 
in Terracotta ausgeführte Büste stellt Gaufs unbedeckten Hauptes im Professoren-Talar dar; sie ist im gotischen Vesti- 
bule des Schulgebäudes aufgestellt. Für dies schöne Geschenk fühlt sich die Anstalt dem Künstler zu bleibendem Danke 
verpflichtet. 

8. Der Reifeprüfung unterzogen sich zu Ostern 9 Primaner und erhielten sämtlich das Zeugnis der Reife, 
4 unter Dispensation von der mündlichen Prüfung. Die schriftliche Prüfung wurde in den Tagen vom 31. Januar bis 
5. Februar gehalten; die mündliche, unter dem Vorsitze des Herrn Geheimen Regierungs- und Prov.-Schulrats Dr. Breiter, 
als Königl. Kommissar, am 26. Februar. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
1. Frequenztabelle für das Schuljahr 1886/8%. 


Bestand am 1. Februar 1886 . 


2. Abgang bis zum Schlufs des Schul- 
jahres’ "1888/86 Ka Mn e 


. Zugang durch Versetzung zu Ostern 


. Zugang durch Aufnahme zu Ostern 


Frequenz am Anfange des Schul- 
jahres 1886/87 


Zugang im Sommersemester . 


Abgang im Sommersemester . 


. Zugang durch Versetzung zu Michaelis 


. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 


Frequenz am Anfang d. Wintersemest. 


Zugang im Wintersemester 


10. Abgang im Wintersemester 


ll. Frequenz am 1. Februar 1837. 


12. Durchschnittsalter am 1. Febr. 1887 


1. Am Anfang des Sommersemesters . 


17,6 


16,2 


15,2 


Juden 


16 


14,0 


Einh. 


103 


2. Am Anfang des Wintersemesters . 


190 


14 


107 


3. Am 1. Februar 1887 


191 


14 


110 


Das Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Militärdienst haben erhalten: 12 Schüler. 


praktischen Berufe abgegangen: 8 Schüler. 


Davon sind zu einem 


>. Die Reifeprüfung haben folgende Schüler bestanden: 
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Dauer 
N K des Aufenthalts 
FR ON | Geburts-Ort, -Tag, -Jahr Des Vaters ER a : davon | Erwählter Beruf 
und Hauptvorname _|fession j Stand und Wohnort a a 
I Prima |, YDer- 
€ haupt Prima 
Jahre 
1.| Wilhelm Schmidt luth. | Hildesheim, 1. Nov. 1869 | Apotheker, Hildesheim | 10!/, 2 1 Apotheker 
2.| Theodor Deichmann | Iuth. | Hildesheim, 16. Jan. 1867 Weil. Kaufnann, Bor ya 1 Mathematik 
Hildesheim 
3. Adolf Haffner luth. Uslar, 7. Mai 1865 Brauereibesitzer, Uslar 9 2 1 Geographie 
4. Arnold Seidel luth. | Barver, 26. April 1866 Pastor, Eltze 8 2 1 Soldat 
5. Albert Strube luth. | Nordassel, 6. Febr. 1868 Landwirt, Nordassel 11 2 1 Landwirt 
6. Georg Buttler luth. | Hildesheim, 31. Okt. 1867 Buchhalter, Elze 101), 2 1 Kaufmann 
ie Otto Sandvoss luth. | Hildesheim, 5. Nov. 1867 | Bäckermeister, Hildesheim | 10 2 1 Steuerfach 
8. Gustav Olms luth. |Hildesheim, 23. Juni 1865 Schneidermeister, 6l/a 2 lg Maler 
Hildesheim 
9, Karl Reese luth. Stade, 24. Febr. 1867 Brennereibesitzer, Stade 3 2 ia Chemie 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 
1. Bibliothek. 


a. Geschenkt erhalten: 

Von dem Herrn Minister für geistliche, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten: Die Extern- 
steine im Teutoburger Walde von ©. Dewitz. 

Von anderen Schenkgebern: Jahresbericht der Handelskammer zu Hildesheim. — Festschrift zur 50jährigen 
Jubiläumsfeier des Realgymnasiums am Zwinger zu Breslau. — Bericht über Gründung und Wachstum des Louisen- 
städtischen Realgymnasiums zur Feier des 50jährigen Bestehens der Schule mit einem Festspiel und einem Lehrplan des 
Turnunterrichts. — Eine Anzahl Verlagsartikel der Buchhandlung von Carl Meyer Hannover. 


b. Angeschafft 
wurden aus den etatsmälsigen Mitteln und dem von dem Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten bewilligten aufserordentlichen Zuschuls von 500 M: 

Rabelais 2 Bde. — Moliere 4 Bde. — Racine 3 Bde. — P, Corneille 2 Bde. — Massillon 2 Bde. — Montes- 
quieun 1 Bd. — La Fontaine 1 Bd. — Beranger 1 Bd. — George Sand 3 Bde. — Nouvelles Genevoises par Töpffer 1 Bd. 
— Erekmann-Chatrian, La guerre 1 Bd. — Moralistes frangais 1 Bd. — Victor Hugo, L’annee terrible 1 Bd.; Les Orien- 
tales 1 Bd. — Ad. Thiers, Histoire de la revolution francaise 2 Bde.; Histoire du consulat et de l’empire 19 Bde. — 
Lexique compare de la langue de Moliere. — Schmid Encyklopädie des gesamten Erziehungs- und Unterrichtswesens 7 Bde. 
— Zeller, Philosophie der Griechen 5 Bde. — Kant, Werke ed, Hartenstein 8 Bde. — Herbart, Schriften zur Metaphsyik 


2 Bde.; Eneyklop. der Philosoph. aus prakt. Gesichtspunkten 1 Bd.; Schriften zur Einleitung in die Philosoph. 1 Bd. — 
Grimm, Deutsches Wörterbuch — G. Freytag, Bilder aus der deutschen Vergangenheit 4 Bde. — Matzat, Methodik des 
geographischen Unterrichts 1 Bd. — Supan, Grundzüge der physischen Erdkunde 1 Bd. — Credner, Elemente der Geo- 
logie 1 Bd. — Leunis, Synopsis der drei Naturreiche 6 Bde. — Roscoe und Schorlemmer, Ausführl. Lehrb. der Chemie 


3 Bde. — Die Fortsetzung von Bronn, Klassen und Ordnungen, und die Fortsetzungen der Zeitschriften: Wiedemann, 
Annalen der Physik und Chemie, — Hoffmann, Zeitschr. für mathem. und naturw. Unterricht. — Schlömilch, Zeitschr. 


für Math. und Physik. — Herrig, Archiv für neuere Sprachen. — Centralbl. für die ges. Unterrichtsverwaltung. — Central- 
organ für die Interessen des Realschulwesens. 


2. Naturwissenschaftliche Sammlungen. 
Herr Direktor Dr. Hoche überwies der Anstalt eine Sammlung sehr wertvoller Naturalien, wofür demselben 
auch hier der verbindlichste Dank ausgesprochen wird. 
Die etatsmälsigen Mittel wurden zur Ergänzung der Sammlungen verwandt. 


VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 


1. Die Lehrer-Witwenkasse ist auch ferner für das Andreas-Gymnasium und das Andreas-Realgymnasium 
gemeinsam. 

2. Vor der Trennung des Andreanums in zwei selbständige Anstalten nahmen die Schüler des Realgymnasiums 
an der am Andreanum bestehenden Kurrende-Stiftung teil. Nachdem nun die Trennung eingetreten ist, ist bestimmt 
worden, dafs die 25 Stipendien der genannten Stiftung nach Verhältnis der Schülerzahl beiden Anstalten verteilt werden 
sollen, und dafs für die nächsten 5 Jahre das Realgymnasium 7 Stipendien erhalten soll. Die Anmeldung zur Aufnahme 
unter die Kurrendaren hat bei dem Direktor zu geschehen, wobei der Schüler sich über seine Bedürftigkeit glaubwürdig 
auszuweisen hat. 

3. Ferner kann weniger bemittelten Schülern auf ein an den Direktor gerichtetes Gesuch das Schulgeld ganz 
oder teilweise erlassen werden; auch dabei ist die Bedürftigkeit nachzuweisen. 


VII, Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Der öffentliche Schulaktus am 22. März zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs wird 
mit der Entlassung der Abiturienten verbunden sein. Zu diesem Aktus, sowie zu der am 6. April stattfindenden öffent- 
lichen Prüfung, werden die Eltern der Schüler, sowie die Gönner und Freunde der Schule ergebenst eingeladen. 


1. Schulaktus. 


Dienstag, den 22. März, morgens 91), Uhr. 
Choral 194: „Nun danket all und bringet Ehr*; V. 1—6. 
Festrede des Oberlehrer Borchers. 

Singehor: Hohenzollernlied, von K. Kühn. 


Sexta: Th. Nöldeke: Zieten, von Fr. v. Sallet. 
Quinta: H. Wille: Von des Kaisers Bart, von E. Geibel. 
Quarta: K. Wiesemann: Des Deutschritters Ave, von E. Geibel. 


Unter-Tertia: R. Armbrecht: Schlufsscene aus der Schlacht bei Sedan, von F. Dahn. ' 
Ober-Tertia: H. Lampe: The slave’s dream, von Longfellow.- 
Sekunda: W. Brandes: Cicero in Catil. I, cap. 1. 2. 
Prima: W, Schmidt (Abiturient): York, Stein et la Prusse en 1813. 
Singchor: „Du Hirte Israels“, von Bortnianski. 
Entlassung der Abiturienten durch den Direktor, 
Choral 413: „Bis hierher hat mich Gott gebracht“; V. 1—2. 
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2. Öffentliche Prüfung. 
Mittwoch, den 6. April. 


Ober-Tertia 9—94 Uhr Englisch Timme. 
Unter-Tertia 9—10 „ Französisch Flörke. 
Quarta 10—104 „ Geographie Vogeler. 
Quinta 104—11 „ Lateinisch Dorenwell. 
Sexta 1—114 „ Rechnen Westermann. 


3. Übergang zum neuen Schuljahre. 


1. Die neu aufzunehmenden Schüler sind von den Eltern oder deren Stellvertretern zeitig bei dem 
unterzeichneten Direktor anzumelden, unter genauer Angabe des Namens, Alters und der Vorbildung der Schüler. 

2. Die Prüfung der Angemeldeten findet Mittwoch, den 20. April, vormittags 9 Uhr, im Schulgebäude statt. 

3. Alle neu eintretenden Schüler haben einen Tauf- oder Geburtsschein, sowie einen Impfschein, oder, falls sie 
über 12 Jahre alt sind, einen Wiederimpfungsschein einzuliefern, erhalten denselben aber nach kurzer Frist wieder zurück. 

4. Donnerstag, den 21. April, morgens 7 Uhr: Anfang des Unterrichtes. 


Hildesheim, den 2. März 1887. 


Der Direktor des Königlichen Andreas-Realgymnasiums. 
Kalckhoff, 


